
»Strahlende Zukunft«

29. Theatermaschine: Studierende der 
Angewandten Theaterwissenschaft luden 
im Sommersemester wieder zu ihrer 
Werkschau ein

pm/chb. »Die Theatermaschine ist seit 
jeher vor allem auch ein Ort der Begeg-
nung. Wir wollen Räume schaffen, in de-
nen Austausch und Miteinander möglich 
sind, und freuen uns, wenn Neugierige 
diese Orte mit uns teilen wollen.« Was 
sich Luise Steinbach laut Pressemitteilung 
für das Organisationsteam erhofft hatte, 
gelang einmal mehr in diesem Sommer-
semester: Studierende der Angewandten 
Theaterwissenschaft (ATW) luden vom 5. 
bis zum 9. Juni zum 29. Mal zum Werk-
schau-Festival »Theatermaschine« ein – 
und viele Gäste kamen.

Unter dem Titel »Strahlende Zukunft« 
wurden an verschiedenen Spielstätten – 
vom Botanischen Garten über die Alte 
UB, die Probebühne im Schiffenberger Tal 
und das Strahlen-
zentrum bis hin 
zum kleinen Haus 
des Stadttheaters 
und zur Bonifa-
tiuskirche – rund 
40 studentische 
Projekte gezeigt, 
die von Performances und choreogra-
fischen Werken über Installationen bis 
hin zu Sound- und Videoarbeiten reich-
ten. Dreh- und Angelpunkt war das The-
aterlabor im Universitätszentrum als Fe-
stivalzentrum.

Ein familienfreundliches Rahmenpro-
gramm mit Spielangeboten für Kinder 
ergänzte die Darbietungen. Vom Klei-
dertausch-Event bis hin zur Open-mic-
Veranstaltung war für jede/jeden etwas 
dabei. Allmorgendlich bestand darüber 
hinaus Gelegenheit, sich über die am 
Vortag gesehenen Arbeiten im Nachge-
sprächs-Format »Jour Fixe« auszutau-
schen.

»Als studentisch organisiertes Festival 
gibt die Theatermaschine uns den Rah-
men, sich auszuprobieren, aber vor allem 
auch neue und unfertige Ideen mit dem 
Gießener Stadt-Publikum zu teilen«, be-
tonte Wanda Berger. Ein Angebot für Di-
alog und Austausch, das erfreulicherwei-
se auf ein großes Echo stieß.

www.theatermaschine-giessen.de

pm. Antisemitismus ist Alltag. Auf der 
Straße, in der Bahn oder auf dem Cam-
pus – er findet überall statt. Seit dem 
7. Oktober 2023 werden das Ausmaß 
und die Anschlussfähigkeit von An-
tisemitismus überdeutlich. Authen-
tische antisemitische Vorfälle bilden 
die Grundlage für eine Ausstellung von 
RIAS Hessen, die noch bis zum 29. Au-
gust im Ausstellungsraum der Universi-
tätsbibliothek Gießen (Otto-Behaghel-
Straße 8) täglich von 7.30 bis 23 Uhr zu 
sehen ist. Bei der Auswahl wurde kein 

Fokus auf die Zeit seit dem 7. Oktober 
2023 gelegt, denn Judenhass gab es 
auch davor.

Die Vorfälle wurden für die Ausstel-
lung in anonymisierter Weise verarbei-
tet. Aber: Sie sind geschehen. Es sind 
Vorfälle, die Jüdinnen und Juden wi-
derfahren sind. Sie haben unterschied-
lichste Reaktionen ihrer Umwelt erlebt: 
Ignoranz, Gelächter, Beschwichtigung, 
Relativierung – aber auch Solidarität. 
Viele nehmen professionelle Hilfe in 
Anspruch, vor allem von OFEK Hessen 
e.V., der Beratungsstelle für von Anti-
semitismus Betroffene.

Die Illustratorinnen Sophia Hirsch 
und Büke Schwarz haben die Vorfäl-
le in Bilder bzw. Bildgeschichten um-
gesetzt. Sie haben Schimpfworte und 
Gesten oftmals als Symbole gezeichnet 
und Reaktionen auf die antisemitischen 
Vorfälle teils durch Mimik und Gestik 
der Betroffenen oder der in das Gesche-
hen involvierten Personen dargestellt.

Die Ausstellung bietet einen Aus-
gangspunkt, um sich mit der Perspek-
tive der Betroffenen zu befassen. Es 
braucht die Anerkennung dessen, dass 
jemand, der Antisemitismus erlebt, dies 
nicht erst erklären muss, sondern Soli-
darität und Empathie entgegengebracht 
bekommt. Daher wählte RIAS Hessen 
den Ausstellungstitel: »Ja, DAS ist An-
tisemitismus!«

»Die wissenschaftliche Auseinander-
setzung mit dem Holocaust, in unserem 
Falle mit der Holocaustliteratur, wäre 
weitgehend nutzlos, wenn sie nicht 
letztlich auch darauf zielte, in der Ge-
genwart Antisemitismus zu bekämp-
fen, seine Folgen offenzulegen und für 
Betroffene und ihr Leid zu sensibilisie-
ren«, betont Prof. Dr. Sascha Feuchert, 
Leiter der Arbeitsstelle Holocaustlitera-
tur. »Das ist der Grund, warum wir ge-
meinsam mit der Universitätsbibliothek 
diese Ausstellung nach Gießen geholt 
haben.«

»2023 verzeichnete RIAS Hessen 528 
antisemitische Vorfälle, davon 338 zwi-
schen dem 7. Oktober und dem 31. De-
zember«, so Dr. Susanne Urban, Leite-
rin der RIAS Hessen. »Doch wir wissen: 

Nicht erst seit dem 7. Oktober bestimmt 
Antisemitismus den Alltag vieler Jü-
dinnen und Juden. Antisemitismus als 
Alltagsgrundrauschen gab es schon 
zuvor. Antisemitismus verengt Räume 
für Jüdinnen und Juden, und es wird 
überlegt, ob der Makkabi-Turnbeutel 
in die Straßenbahn mitgenommen oder 
die Kette mit Davidstern in der Öffent-
lichkeit nicht besser unter dem Pullover 
getragen wird. Was an Antisemitismus 
geschieht, muss ernst genommen wer-
den. Jüdische Perspektiven dürfen 
nicht beiseite gewischt werden mit den 
Worten, das seien ›Empfindlichkeiten‹. 
Wir möchten mit der Ausstellung Men-
schen dazu bringen, sich solidarisch zu 
zeigen und ihre Sensibilität für Antise-
mitismus weiterzuentwickeln.«

Das menschliche Leben –  
nur ein Traum?
Theatergruppe des Instituts für Germanistik führt pommersche 
Komödie von Ludwig Hollonius auf – Aufführungen in Gießen, 
Grünberg und Hungen

pm/chb. »Aller Welt Macht und Herr-
lichkeit / ist nur ein Traum und Eitel-
keit.« Auf diesen auch heute noch gül-
tigen Sinnspruch läuft das Stück hinaus, 
das die Theatergruppe des Instituts für 
Germanistik der JLU in diesem Som-
mersemester aufführt. Die spielfreudige 
Gruppe unter Leitung der Germanistin 
Prof. Dr. Cora Dietl präsentiert den 
»Somnium vitae humanae« (»Traum des 
menschlichen Lebens«) von Ludwig Hol-
lonius. Die Premiere fand am 8. Juli im 
Botanischen Garten in Gießen statt, wei-
tere Aufführungen sind in Grünberg und 
Hungen geplant.

Der aus Westfalen stammende lu-
therische Theologe Ludwig Hollonius 
(um 1570–1621) war ab Ende des 16. 
Jahrhunderts als Pastor im Stettiner 

Raum tätig. Der »Somnium vitae huma-
nae« aus dem Jahr 1605 ist sein zweites 
Theaterstück, das er in Pölitz/Pommern 
auf die Bühne brachte. Gewidmet ist der 
Druck des Dramas Herzog Philipp von 
Pommern-Stettin, mit dem Hollonius in 
enger Verbindung stand.

Die Komödie basiert auf einer in meh-
reren frühneuzeitlichen Chroniken über-
lieferten Anekdote über Herzog Philipp 
den Guten von Burgund (1396–1467). 
Es heißt, dieser habe eines Nachts ei-
nen Betrunkenen auf der Straße auf-
lesen und in sein Bett legen lassen, um 
den Säufer am nächsten Tag als Fürsten 
behandeln zu lassen. Am Abend sei der 
Mann, wieder bis zur Besinnungslosig-
keit betrunken, in seinen alten Kleidern 
an den ursprünglichen Auffindungsort gelegt worden. Ein für eine burleske Ko-

mödie bestens geeigneter Stoff.
Hollonius verzichtet aber auf die 

Möglichkeit, den ungeschickten »Her-
zog« Jan als tollpatschigen Fürsten auf 
die Bühne zu stellen und zu verlachen. 
Stattdessen nimmt er den Hof in den 
Blick. Nicht nur bei dessen Reaktion 
auf den Rollentausch, sondern auch bei 
Szenen aus dem täglichen Leben der 
Höflinge, in ihrer Interaktion unterei-
nander oder mit Vertretern des Klerus, 
der Stadt- und der Landbevölkerung 
tun sich Abgründe auf. Der Adel und 
sämtliche anderen Stände präsentieren 
im Laufe der Handlung sehr offen ihre 

Fehler. Damit stellt die Komödie letztlich 
eine Gesamtabrechnung mit einer in sich 
korrupten, selbstsüchtigen und dem Al-
kohol verfallenen Gesellschaft dar.

Wenn Jan am Ende meint, er habe 
von seiner eintägigen Würde als Herzog 
nur geträumt, zieht Philipp aus seinem 
Experiment den Schluss, dass das ge-
samte menschliche Leben letztlich doch 
nur ein Traum sei. Man dürfe sich nicht 
auf zeitliche, irdische Werte verlassen. 
Vor dem Angesicht der Ewigkeit wiegen 
freilich die Fehler der einzelnen Stände 
umso schwerer. Das Spiel ruft dazu auf, 
vom Ende her zu denken und das eigene 
Handeln rechtzeitig selbst zu beurteilen, 

bevor es der göttliche Richter tut. In die-
sem Sinne bilden hier moralisch-religiöse 
Botschaft und bissige Satire eine Einheit.

Unterstützt wird die Produktion durch 
das Kulturamt Gießen, das Hessische 
Landestheater Marburg, das Literarische 
Zentrum Gießen (LZG), den Freundes-
kreis Museum Grünberg, das Museum 
im Spital Grünberg und den Freundes-
kreis Schloss Hungen.

Zwei weitere Aufführungen sind ge-
plant: am 13. Juli (16 bis 17.30 Uhr in 
Grünberg im Schloss, ehemaliges An-
toniterkloster) und am 20. Juli (18 bis 
19.30 Uhr in Hungen, Schloss). Der Ein-
tritt ist frei.

Antisemitische Vorfälle wurden in Bilder bzw. Bildgeschichten umgesetzt.

Dr. Susanne Urban, Leiterin der RIAS Hes-
sen, führt in die Wanderausstellung »Ja, 
DAS ist Antisemitismus!« in der UB ein.

Jüdische Erfahrungen 
in Hessen

»Ja, DAS ist Antisemitismus!«
 Ausstellung der Recherche- und
 Informationsstelle Antisemitismus
 Hessen (RIAS Hessen) in der
 Universitätsbibliothek
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Wenn ein Säufer als Fürst behandelt wird: In dem Theaterstück »Somnium vitae humanae« (»Traum des menschlichen Lebens«) von 
Ludwig Hollonius geht es turbulent zu (v. l.: Tim-Christopher Sinkel, Anna Jordan und  Perwin Mayer).

Moralisch-religiöse Botschaft und bissige Satire: Die Aufführung der Germanistik-
Truppe bietet viele Facetten (Probenfotos am Philsosphikum).
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